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2. Der ästhetische Charakter des Kunstwerks.
Es verhält sich mit dem poetischen Kunstprodukt umgekehrt,

als mit dem organischen Naturprodukt. In beiden erscheint die
Identität der Nothwendigkeit und Freiheit, der bewußtlosen und
bewußten Production, aber in dem Werk der Natur fällt der
bewußtlose Charakter in die Production, der zweckthätige und
bewußte in das Product, während in dem Kunstwerk Bewußt¬
sein und Absicht gegenwärtig sind in der künstlerischen Thätigkeit
und der Charakter des Unbewußten in das Product fällt. Denn
in jedem ächten d. h. genialen Kunstwerk ist weit mehr enthalten
und ausgedrückt, als in der Reflexion des Künstlers beabsichtigt
war, daher die Unerschöpflichkeit eines solchen Werks, das einer
unendlichen Auslegung fähig, bedürftig und doch nie ganz in
deutliche Vorstellungen aufzulösen ist. „Der Grundcharakter des
Kunstwerks," sagt Schclling, „ist eine bewußtlose Unend¬
lichkeit. Der Künstler scheint in seinem Werk außer dem, was
er mit offenbarer Absicht darein gelegt hat, instinctmäßig gleichsam
eine Unendlichkeit dargestellt zu haben, welche ganz zu entwickeln
kein endlicher Verstand fähig ist". Er giebt als Beispiel die
griechische Mythologie.

Unendlich, wie die Macht des Unbewußten, die den Künstler
erfüllt und drängt, ist in ihm der Gegensatz zwischen der bewußt¬
losen und der bewußten endlichen Thätigkeit. Das Gefühl dieses
Widerspruchs treibt den schaffenden Künstler und läßt ihn nicht
ruhen, bis er denselben aufgelöst hat in dem vollendeten Werk.
Die Lösung ist, wie der Widerstreit, den sie aufhebt, ebenso um¬
fassend und tief. Daher nach den erhabenen Schmerzen des ge¬
nialen Schaffens das Gefühl einer „unendlichen Befriedi¬
gung" im Künstler, der Ausdruck „unendlicher Harmonie"
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